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HEIDENHEIM. Kopien, gerade zweidi-
mensional, sind selbstverständlich.
Ein Trend, der immer beliebter wird,
wenn es um dreidimensionale Dar-
stellungen von Prototypen oder Mo-
dellen geht, ist der dreidimensionale
Druck, 3-D-Druck genannt. 3-D-Druck
ist eine Form des Rapid Prototyping,
einemVerfahren, das die schnelle Her-
stellung unter anderem von Prototy-
pen ermöglicht. Genutzt wird das Ver-
fahren bereits seit den 1980er-Jahren
in High-Tech-Bereichen wie der
Raumfahrt. Industriebetriebe wie die
Automobilhersteller arbeiten damit,
um Prototypen von Motoren herzu-
stellen und um eine bessere Sicht auf
Hohlräume zu erhalten. Designer nut-
zen die Technik ebenso wie Architek-
ten. In der Medizin wird der 3-D-
Druck für die Fertigung individueller
Protesen oder von Zahnersatz genutzt.

Zahlreiche Vorteile

Immer häufiger findet der Druck heu-
te unter privaten Nutzern Fans. Die
DIY (Do It Yourself) Bewegung hat das
Verfahren für sich entdeckt und
druckt Handyhüllen, Skulpturen, Fi-
guren, Vasen und viele weitere Ideen
in der Heimwerkstatt aus. Die Fans
kennen sich mit Druckern aus, die
mittlerweile für wenige Hundert Euro
zu kaufen sind. Sie wissen über pas-
sende 3-D-Scanner Bescheid und ken-
nen die Möglichkeiten genau. Vorla-
gen für Drucke werden über Scanner
eingelesen und gedruckt, können per
CAD-Datei gedruckt oder auch über
freie Softwarepakete wie zum Beispiel
SketchUp an den Drucker übermittelt
werden. Ebenso wissen die „Heimdru-
cker“ über bereits vorgefertigte und
im Internet erhältliche Vorlagen Be-
scheid, die bei Bedarf angepasst wer-
den können. Der Druck mit Pulver ist

eine der vielen Versionen des 3D-
Drucks und wird meist in der Indust-
rie verwandt. Das Pulver, etwa aus
Kunststoff, wird mittels eines Klebers
verbunden und so Schicht für Schicht
direkt zum Modell. Ressourcen wer-
den geschont, überschüssiges Pulver
wird entfernt und wieder verwendet.
Metall-3D-Druck wird meist mit dem
DLS-Verfahren (Direct Lader Sinte-
ring) in Angriff genommen, da er ge-
genüber der Alternative Direct Metal
Deposition deutlich länger auf dem
Markt und in Sachen Genauigkeit
und Kosteneffektivität vorzuziehen
ist. Im Bereich der heimtauglichen 3-
D-Drucker setzt man auf FDM (Fused
Deposition Modelling – Schmelzbe-
schichtung). Ein Strang Plastik wird
in einer Düse erhitzt und dann ähn-
lich wie bei einer Heißklebepistole,
nur wesentlich genauer, strangweise
aufgetragen und so zumModell. Viele
Drucker können schon heute mitein-
ander verbundene und bewegliche
Bauteile wie Zahnräder, die ineinan-
der greifen, drucken.

3-D-Druck-Experte Alexander Klar-
mann von der Agentur graustich bei
Heidenheim erklärt einige Vorteile
der Technik: „Kleine Stückzahlen
oder Einzelteile lassen sich nie so
günstig herstellen wie beim 3-D-
Druck. Gerade in der Entwicklung
werden häufig schnelle Änderungen
nötig. Eine neue Gussform kostet
selbst für einfachste Teile hohe vier-
stellige Summen. Kosten, die sich
beim 3-D-Druck erheblich verringern.
Ein weiterer Vorteil ist, dass Produkte
direkt vor Ort gefertigt werden. Das
heißt, Lieferzeiten, Transportkosten,
Problememit Zulieferern oder Zollfor-
malitäten fallen komplett weg.“

Für private Drucke sieht der Exper-
te die Zukunft in den bereits immer
häufiger eröffneten Shops für 3-D-
Drucke. „Gute Drucker müssen nicht

in jedem Haushalt stehen. Ich denke,
dass irgendwann in Baumärkten 3-D-
Drucker stehen werden. In den Nie-
derlanden hat ein größerer Bürobe-
darfshandel in seinen Filialen schon
solche Drucker aufgestellt. Das funk-
tioniert dann ähnlich wie Fotoent-
wicklung: Daten abgeben und den
Druck später abholen.“ Ebenso produ-
zieren auf 3-D-Druck spezialisierte
Dienstleister Entwürfe auf Bestellung.

Schusswaffen Marke Eigenbau

Ein viel diskutierter Aspekt zum The-
ma ist die Produktpiraterie. 3-D-Druck
ist eine gute Möglichkeit, um teure
Originale oder auch Ersatzteile zu ko-
pieren. Die Spezialisten für Marken-
und Urheberrechte verfolgen den Pro-
zess aufmerksam und weisen auf die
Verletzung in Sachen Markenschutz
und Wettbewerbsrecht hin. Umstrit-
ten ist auch die Erteilung einer 3-D-
Drucklizenz für Waffen an die „Wiki
Weapon Gruppe“ in den USA. Die
Gruppe setzt sich dafür ein, Waffen
per 3-D-Druck zu produzieren. Die Ge-
fahr, immer häufiger illegale und
nicht registrierte Waffen „home
made“ vorzufinden ist groß, Gegner
der Initiative sind besorgt.

Die Zukunft in Sachen Musterteile
hat längst begonnen. Es werden Autos
gedruckt wie der „Urbee 2“, entwi-
ckelt von Jim Kor, dessen Karosserie
aus Kunststoff besteht. In 2500 Stun-
den wird das Fahrzeug gedruckt und
ist straßentauglich. Auch Häuser sol-
len per 3-D-Druck gebaut werden. 3-
D-Drucker für Beton sind in der Ent-
wicklung.

Experten wie Alexander Klarmann
sind dennoch überzeugt: „Der 3-D-
Druck ist eine gute Möglichkeit, um
Forschung, Entwicklung und kreati-
ves Design zu fördern und bessere Er-
kenntnisse in den einzelnen Fachge-
bieten zu erlangen.“

Ein Auto aus demDrucker
3-D-Drucker sind erschwinglich geworden und eröffnen neueWege der Produktion

VON BIRGIT BAUER

Den Möglichkeiten des 3-D-Drucks sind kaum Grenzen gesetzt. Gedruckt werden kann fast alles – vom Haus über
Waffen bis hin zum fahrbaren Untersatz. Foto: dpa

PASSAU. Schätzungen zufolge gibt es
zwischen 100 und 200 Milliarden frei
zugängliche Internetseiten. Dieser
Teil des Internets wird als das sichtba-
re Netz, das „visibleWeb“, bezeichnet.
Die größte Suchmaschine weltweit,
Google, hat einen Großteil dieser Sei-
ten gespeichert und ist daher in der
Lage, die meisten Suchanfragen zu er-
füllen. Aber eben nicht alle. Hier
kommt nun eine neue Suchmaschine
der Universität Passau ins Spiel: Das
Info_Net Passau schließt einen Teil
der Lücke im weltweiten Netz, die
Google offen lässt.

Auf www.suma.forschung.wi.uni-
passau.de können kleine und mittel-
ständische Unternehmen im In-
fo_Net surfen und vom Wissens-
schatz der Universität profitieren.
Durch Eingabe eines Begriffs im Such-
fenster werden sämtliche Datenban-
ken und Internetseiten der Universi-
tät daraufhin durchforstet und mögli-
che Ansprechpartner sowie von der
Universität bereitgestellte Dokumen-
te oder Forschungsarbeiten zum The-
ma gefunden.

Wettbewerbsfähigkeit sichern

Die Kombination aus Volltext- und
Tag-Suchmaschine und der Auto-
Completion, der automatischen Ver-
vollständigung des eingegebenen
Suchbegriffs, mache die Suche nach
Informationen einfach, heißt es aus
Unikreisen. Überhaupt ist die Freude,
kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen aus der Region eine weitere
Hilfe an die Hand geben zu können,
groß in Passau. „Regionale Unterneh-
men brauchen eine solche Suchma-
schine, um auch längerfristig die
Wettbewerbsfähigkeit durch Wis-
sens- und Technologietransfer sichern
zu können“, ist Professor Franz Leh-
ner vom Lehrstuhl für Wirtschaftsin-
formatik II überzeugt. Zusammenmit
Professor Ralf Hohlfeld, Franziska Za-
cher und Ondrej Havel vom Lehrstuhl
für Kommunikationswissenschaft
wurde Info_Net entwickelt. Finan-
ziert wurde das Projekt vom Europäi-
schen Sozialfonds ESF.

Nun hoffen die Verantwortlichen
auf rege Nutzung und sind durchaus
zuversichtlich. Laut Franziska Zacher
habe man im Vorfeld kleine und mit-
telständische Unternehmen in der Re-
gion Passau befragt, wo sie Hilfe

bräuchten. „Die Befragung hat erge-
ben, dass vor allem betriebswirt-
schaftliche und -rechtliche Themen
nachgefragt werden“, weiß Franziska
Zacher. Zudem würden sich die Un-
ternehmen Unterstützung im Wis-
sens- und Informationsmanagement
wünschen.

Chance zur Prozessoptimierung

In welchen konkreten Fällen profitie-
ren Firmen von demWissen der Uni?
Franziska Zacher hat einige Beispiele
parat, etwa für Unternehmen aus dem
Produktionssektor, das in einer be-
stimmten Phase des Herstellungspro-
zesses Defizite ausmacht. „Um die
Prozessoptimierung vorantreiben zu
können, braucht das Unternehmen
externe Unterstützung“, sagt Franzis-
ka Zacher und erläutert so die Bedeu-
tung von Info_Net. „Die Suchmaschi-
ne ermöglicht es, anhand einer Prob-
lembeschreibung Experten an der
Universität Passau ausfindig zu ma-
chen, die sichmit dieser Thematik be-
schäftigen.“

Bei der Frage nach weiteren Bei-
spielen muss Franziska Zacher nicht
lange überlegen: Die Suchmaschine
biete auch für ein Unternehmen Hil-
fe, das sein Marketing im Bereich So-
cial Media verbessern möchte. „Über
den Suchbegriff Social-Media werden
alle Personen, Einrichtungen und An-
gebote an der Universität Passau ange-
zeigt, die mit Social Media-Themati-
ken in Verbindung gebracht werden.
Das Unternehmen kann passende An-
sprechpartner auswählen und direkt
kontaktieren“, unterstreicht Franzis-
ka Zacher die Vorzüge von Info_Net.
Aber auch, wenn es um IT- und Medi-
enrecht gehe, könne ratsuchenden
Firmen geholfenwerden.

Die Universität Passau verspricht
sich vom neuen Angebot aber mehr,
als nur den Firmen vor Ort zu helfen.
Wie Franziska Zauner verrät, erhoffe
sich die Universität auch, langfristige
Kooperationen von Wirtschaft und
Universität vorantreiben zu können.
„Denkbar sind gemeinsame Projekte,
Ideen- und Gedankenaustausch in
Form von Vorträgen und Gesprächs-
runden, Kooperationen im Bereich
Abschlussarbeiten oder auch Lehrauf-
träge, in denen Experten aus der Pra-
xis den Studierenden ihr Wissen und
ihre Erfahrungenweitergeben.“ (xrc)

Rat einholen bei
der Universität
Die Suchmaschine Info_Net der Uni Passau soll Firmen helfen

Als Ergänzung zu klassischen Suchmaschinen ermöglicht Info_Net Passau zu-
künftig einen noch genaueren Blick in die Weiten des Internets. Foto: dpa


